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Die Getreideernte war
heuer unter dem
Durchschnitt. Das
Warten auf das
AMA-Gütesiegel für
Getreide indes geht
weiter.

HANS GMEINER

WIEN. Niedrigere Erträge als im Vor-
jahr, schlechtere Preise und eine
Gesamternte, die mit rund fünf Mil-
lionen Tonnen deutlich unter dem
Durchschnitt der vergangenen fünf
Jahre liegt: Die Bilanz, die die Agrar-
markt Austria (AMA) traditionell
nach der Getreideernte zieht, fiel
auch schon einmal besser aus. Und
auch für die Früchte, die im Herbst
zur Ernte anstehen, schraubt man
die Erwartungen Woche für Woche
zurück. Die Hitze und die Trocken-
heit im Land setzen vor allem Mais,
Soja und den Kartoffeln zu und ma-
chen den Bauern mittlerweile große
Sorgen. Um die Versorgung braucht
man sich dennoch keine Sorgen zu
machen, versicherte AMA-Chef
Günter Griesmayr Dienstag bei der
Präsentation der Ernteergebnisse.
„Wir können den Markt weiterhin
komfortabel bedienen.“

Für die Bauern war das freilich
eine große Herausforderung. We-
gen des nassen Herbstes mussten
sie auf den Anbau von Frühjahrsf-
rüchten ausweichen. Während die
Anbaufläche für Weizen deutlich
zurückging, profitierten davon
Feldfrüchte wie Zuckerrüben, Öl-
kürbis und Kartoffeln. Körnermais,
der ebenfalls im Frühjahr gesät
wird, konnte davon hingegen nicht
profitieren, weil die Industrie ihre
Abnahmeverträge aus konjunktu-
rellen Gründen einschränkte.

Eine Herausforderung war das
Getreidejahr für die Bauern auch
wegen der Preise, die längst wieder
auf das Niveau vor der Ukraine-Kri-
se zurückgefallen sind. Die Kosten
für Betriebsmittel seien hingegen
immer noch hoch, klagte Lorenz
Mayr, oberster Bauernvertreter in
der AMA. „Dünger kostet immer
noch 71 Prozent mehr als vor der
Krise“, nannte er ein Beispiel. Bei

anderen Betriebsmitteln sei es
kaum anders.

Für die Bauern heißt das, dass
unter dem Strich heuer deutlich
weniger bleibt. Der sogenannte De-
ckungsbeitrag, also das, was von
den Erlösen nach Abzug der Kosten
bleibt, hat sich gegenüber dem Vor-
jahr oft mehr als halbiert. Die Land-
wirtschaftskammer Oberösterreich
rechnet vor, dass der Deckungsbei-
trag bei einem Weizenertrag von 7,2
Tonnen pro Hektar heuer mit 320
Euro je Hektar um gut 200 Euro
oder knapp 40 Prozent niedriger
liegt als im Durchschnitt der Jahre
2017–2021. Unter Berücksichtigung

der Inflation komme man gar auf
ein Minus von 50 Prozent. Bei Win-
tergerste rasselte diesen Berech-
nungen zufolge der Deckungsbei-
trag um mehr als 80 Prozent auf ge-
rade einmal 79 Euro herunter.

Schwer unter Druck sind aktuell
die Biobauern. Witterungsbedingte
Pilzkrankheiten, die bei Getreide
kaum bekämpfbar sind, sorgten
vielerorts für schlechte Erträge. Da-
zu kamen Preise, die teilweise unter
denen von konventioneller Ware la-
gen, weil die Lager schon vor der
Ernte gut gefüllt waren und die
Nachfrage mit dem Angebot nicht
Schritt hält. „Man sieht, dass es da
nicht nur um Förderungen geht“,
sagt Griesmayr. „Man darf nicht
ausblenden, dass auch bei Bio das
Angebot der Nachfrage folgen soll
und dass man nicht einfach nur
mehr produziert.“ In nächster Zeit
würden Diskussionen geführt, wie
es weitergehe.

Diskussionen werden auch
immer noch um das AMA-Güte-
siegel für Getreide geführt. Ob-
wohl von allen Ackerbauern be-
reits im Vorjahr dafür fünf Euro
pro Hektar einbehalten wurden,
ist das Projekt noch nicht in tro-
ckenen Tüchern. Nur 6600 Bau-
ern nehmen am Programm teil.
Es seien noch nicht alle Richtlini-
en von der EU genehmigt, sagt
Griesmayr. Auch mit den Markt-
teilnehmern wie Mühlen und
Backwarenherstellern liefen
noch Gespräche. „Das Getreide
liegt jetzt einmal in den Silos und
wartet auf die Vermarktung.“

Im Spätherbst, heißt es, sollen
erstmals Mehl, Brot und Gebäck
mit dem neuen Siegel, das öster-
reichische Herkunft garantiert,
auf den Markt kommen. Frühes-
tens dann wird sich zeigen, ob
die Bauern mit einem Preisauf-
schlag rechnen können.

„Wir können
den Markt gut
bedienen.“
Günter Griesmayr,
AMA-Chef

Infineon muss auch in
Österreich abbauen
WIEN, VILLACH, NEUBIBERG. Auch
bei Infineon Österreich wird der
Rotstift gezückt. Im Rahmen des
von der deutschen Mutter angekün-
digten Sparprogramms sollen nun
doch auch Stellen in Österreich re-
duziert werden. Konkret sollen in
den nächsten zwei Jahren 380 der
insgesamt rund 6000 Stellen in Ös-
terreich wegfallen, teilte Infineon,
das mit einem großen Werk in Vil-
lach vertreten ist, am Dienstag mit.

Um die Effizienz zu verbessern
und Komplexität zu reduzieren, sol-
len in den kommenden zwei Jahren
mehrere Maßnahmen ergriffen
werden, darunter auch personalbe-
zogene. Statt Kündigungen setze
das Unternehmen aber in Abstim-
mung mit dem Betriebsrat auf Al-
tersteilzeit, natürliche Fluktuation
oder Pensionierungen. In Abstim-
mung mit dem Betriebsrat werde
man alle zur Verfügung stehenden
Instrumente nutzen.

„Dieser Schritt fällt mir und mei-
nen Vorstandskollegen nicht leicht.
Wir sind uns unserer sozialen Ver-
antwortung bewusst, daher ist es

für uns wichtig, gemeinsam Lö-
sungen für die geplanten Schritte
zu finden“, erklärte die Vor-
standsvorsitzende Sabine Her-
litschka in einem Statement. Als
Gründe für das Sparprogramm
nennt sie ein extrem forderndes
Wettbewerbsumfeld, „auch be-
dingt durch die Marktschwäche
in vielen Bereichen sowie stark
gestiegene Energie- und Perso-
nalkosten“.

Die deutsche Mutter hatte be-
reits am Montag erklärt, im Rah-
men eines Sparprogramms 1400
der insgesamt etwa 58.600 Stel-
len abbauen zu müssen. Weiters
sollen 1400 Jobs in Länder mit
geringeren Lohnkosten verlagert
werden. Zuvor hatte Infineon
aufgrund sich verzögernder Aus-
lieferungen schwache Umsatz-
zahlen veröffentlicht und seine
Umsatzerwartung eingeengt. Die
Branche leidet unter der schwa-
chen Konjunkturentwicklung,
mehrere Technologiekonzerne
legten zuletzt enttäuschende Ge-
schäftszahlen vor. SN, APA

KURZ GEMELDET

Hugo Boss trennt sich
von Russland-Geschäft
METZINGEN. Hugo Boss trennt sich
von seinem seit März 2022 ge-
schlossenen Russland-Geschäft.
Der Modekonzern bestätigte, dass
seine russische Tochter an den lang-
jährigen Großhandelspartner Stock-
mann JSC ging. „In der Folge wird
Hugo Boss in Russland nicht mehr
mit einer eigenen Tochtergesell-
schaft vertreten sein“, so ein Spre-
cher. Die russischen Behörden hät-
ten schon zugestimmt. SN, APA

Zalando schafft
Gewinnsprung
BERLIN. Der Onlinehändler Zalando
profitiert von Effizienz- und Spar-
maßnahmen. Dank Bestandsmana-
gements und geringerer Logistik-
kosten stieg der um Sondereffekte
bereinigte Gewinn vor Zinsen und
Steuern im zweiten Quartal um fast
ein Fünftel auf 171,6 Mill. Euro.SN, APA

SPARTANBURG. Der deutsche Auto-
bauer BMW setzt erstmals men-
schenähnliche Roboter in der Auto-
produktion ein. Im US-Werk Spar-
tanburg baute der humanoide Robo-
ter Figure 02 in mehrwöchigem
Testbetrieb erfolgreich Blechteile in
Karosserien ein. Für körperlich
schwierige, ermüdende oder unsi-
chere Aufgaben sei er bestens geeig-
net, so BMW-Produktionschef
Milan Nedeljković. SN, dpa

BMW baut jetzt mit
humanoiden Robotern

Figure 02 hilft beim Autobau. BILD: SN/BMW

SEOUL. Wegen eines drohenden US-
Embargos decken sich chinesische
Firmen in großem Stil mit Samsungs
Hochleistungsspeichern für künstli-
che Intelligenz (KI) ein. Im ersten
Halbjahr hätten sie etwa 30 Prozent
der Produktion sogenannter HBM-
Chips (High Bandwidth Memory)
aufgekauft, sagte eine mit der Ange-
legenheit vertraute Personen am
Dienstag. Entsprechend groß wären
die Folgen eines Exportverbots für
den südkoreanischen Konzern.

Für chinesische Abnehmer sei
Samsung der Lieferant der Wahl,
weil das Unternehmen über freie
Kapazitäten verfüge, so Branchen-
experte Nori Chiou vom Vermögens-
verwalter White Oak. Huawei nutze
die Speicher zum Bau seiner selbst
entwickelten KI-Spezialprozessoren
„Ascend AI“. Andere Abnehmer sei-
en die Technologiekonzerne Baidu,
Tencent und Haawking. SN, APA

Chinas Firmen bunkern
Samsungs KI-Chips

VÖLS. Der Tiroler Lebensmittel-
händler MPreis plant einen größe-
ren Stellenabbau. Wie viele der
rund 6000 Jobs betroffen sind, ist
noch nicht klar. Zuletzt hatte
MPreis rote Zahlen geschrieben
und eine Restrukturierung ange-
kündigt. Der „Transformationspro-
zess“ bringe „an manchen Stellen
schmerzhafte Einschnitte“ mit sich,
hieß es am Dienstag von MPreis zur
„Tiroler Tageszeitung“ (TT). „Dazu
zählt leider ein aus heutiger Sicht
unvermeidbarer Abbau von Stellen,
zu dem wir aufgrund der herausfor-
dernden wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen gezwungen sind.“
Kaufzurückhaltung, hohe Energie-
kosten, Inflation, KV-Anpassungen
oder aktuelle Rückgänge im Som-
mertourismus wurden als Gründe
genannt. Mit den Sozialpartnern
werde ein „Detailplan“ ausgearbei-
tet und das AMS-Frühwarnsystem
nach Bedarf ausgelöst.

Die Gewerkschaft sprach gegen-
über der TT von 200 bis 300 Stellen
und kritisiert, dass Beschäftigte ge-
kündigt würden, obwohl die Mitar-
beiter schon jetzt maßlos überlas-
tet seien. SN, APA

Tiroler MPreis
plant größeren
Stellenabbau
Gewerkschaft geht von
200 bis 300 Jobs aus und
übt Kritik.

Wirecard: Zwei
weitere Anklagen
MÜNCHEN. Die Münchner Staatsan-
waltschaft hat Anklage gegen zwei
weitere Vorstände des insolventen
Zahlungsabwicklers Wirecard, den
früheren Finanzchef Alexander
von Knoop und die für Produktent-
wicklung zuständige Vorständin
Susanne Steidl, erhoben. Es geht
um den Vorwurf der Untreue, bei
von Knoop auch um Beihilfe zur
Untreue. Sie sollen Zahlungen an
obskure Geschäftspartner ohne
Prüfung abgenickt haben. SN, APA

BI
LD

:S
N/

IM
AG

O
/D

AN
IE

L
SC

HA
RI

NG
ER

BI
LD

:S
N/

AP
A/

RE
IT

HE
R/

O
TS

Ernte machte BauernErnte machte Bauern
nicht viel Freudenicht viel Freude


